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spricht, konmt am N
nicht vorbei. So stehen die Geräte
dieses aneesehenen Herstellers in
vielen Testlabors der ganzen Welt

Dieser inzwischen f ael lBppnQqB

natürlich nicht von unctefähr Die
UE hatte Geleqenheit, sich im Werk
Reqensdorf bei Zürich von der
sprichwörtlichen Sorgfalt bei der
Enanontage und den O
trollen der Revox-Tuner und -Recei-

und erfüllen dort ihre Aufaaben als
Ref erenzempf änqer.

Revox B 7BA. Tuner und Verstarket zugletch ver,zu überzeuqen.



D e Entwicklung eines her
vorragenden Tuners st eine
Sache, sein-. Serienproduk
tion bei gleichb eibend
hohen Oua itätsanforderun
gen eine andere. E n erst
k ass ges Enlwicklungsteam
und rigorose Massnahmen
zur S cherung der Oual tät
s nd notwend g, wenn bei-
des stimmen so I Tatsache
ist, dass man mit nur st ch-
probenartrgen Kontrollen
erne konstante Oual tät kaum
errelchen kann Beim
Schweizer Produzenten
scheut man in dieser Bezie-
hung keinen Aufwand.

lm Zwe gwerk Mo I s GL
wird der grösste Te I a ler
Leiterp atten bestückt und
vorgeprüfl, bevor sie für d e
Endrnontage nach Regens-
dorf kommen. lm Hauptwerk
arbeitet man gegenwärtig
abwechslungswe se an der
Herste lung des Tuners B
760 und des Tuner-Verstär
kers B 780. Während d-^r
Endmontage dL.rrchlaufen die
halbfert gen G-oräte mehrere
Prüf- und Testprogramme.
D e fertiggestellten, aber
noch nicht endabgegl che-
nen Tuner und Recelver weT
den vorerst e ner gründl
chen Funkt onskontro le un
terzogen.

lst d eser Test bestanden,
geht's buchstäbl ch (ab in
den Ofen): Während einer
!4/oche schrnort hier jedes
Gerat in e nem Wärme
schrank, bel Temperaturen
um 40'C ln dieser wicht
gen Phase werden d e Ge

Fehlersuche mit
Hilfe des Bild-
schirmterminals

Der (VateD der
Revox-Tuner,
Ernst Mathys
techts) und UE-
Testlaborchef
B. Reinert beim
Vergleich der
Syntheszerbau
steine der Mo-
delle B 7BA und
B 760 (Tuner)

Brutkasten für
die Elektranik. lm
Wärmeschrank
werden die Kneu
geborenen, Tu
ner und Recej
ver ausgebrütet

räte zyklsch ein und ausge-
schaltet Dabei zergt sch
bad einmal, ob de enge
setzten Bauelemente auch
höheren Belastungen stand-
halten. Welche Bedeutung
diesem Temperaturstress
zukommt, dokument ert die
Tatsache. dass durchschnitt
llch etwa 10% aler Geräte
dabei ausfalen

Der Wärmeschrank erfüllt
aber auch noch eine andere,
nicht m nder w chtige Auf
gabe: d e Alterung aller Bau-
te le und Baugruppen vol
dem Endabg e ch Knder
krankheiten w e alterungsbe
dingte Ausfälle einzelner
Baueiemente und Verstim-
mung durch inzwischen au{
getretene Anderungen der
technischen Eigenschaften
von Bauteilen können so
zum voTaus nahezu voilstän
dig ausgeschlossen werden



Ein Te I der Geräte wird
nach dem Wärmestress ln

-.n schalltoten Raum mit
Referenzgerät vergli
/nd auf übermässige

,schentw ck ung des
Nelztransformators hln un-
tersucht. Ersl jetzt ist der
Tuner oder Recerver reif für
den Endabgle ch.

Was nun folgt, ist muster
gültlg: Jedes Gerät wid an
einern mit modernster Tech-
nik ausgerüsteten Computer-
messp atz vollständig ausge
messen. Dabe werden sämt-
liche vom Hersteller garan-
tierten Daten nachgemes
sen. Erfüllt en l\,4essobjekt
die hohen Anforderungen
nicht, wird es repar ert, um
dann anschliessend das
ganze Messprogramm ein
zwe tes lvlal zu dutch aufen.
Die gefürchteten Ausreisser

Montagsgeräte),
rken jedes Kunden
ändlers. bleiben so

Besonders beeindruckend an
dieser auiwendigen Endkon-
trolle sind dle (intelligen-
ten), m kroprozessorgesteuer-
ten Messplätze: Dank die-
sen hochkomplizierten Ein
richtungen ist der Test
ngenieur in der Lage, über
ein B ildschirmterm ina I quasi
mit dem untersuchten Gerät
zu (sprechen). Auf d ese
Weise können auch ve[-
steckte Fehler schnelL gefun
den werden

Wie der Aufwand. so das
Resultat: Die geradezu pin-
gellgen Oua itätskontrollen
während der ganzen Fertl
gung zahlen sich aus. Welt
weit zufriedene Bevox-Besit-
zer und Empfänger, welche
auch nach jahrelangem Ge
brauch kein Testlabor zu
scheuen brauchen. sind

wohl der beste Beweis da
für.

Uber Labortests,
Daten-

fetischismus
und Zukunfts-

aussichten
(Auch von erfahrenen Te-
stern wird beispielsweise
die wirksame Trennschärfe
in Mono lrnd Stereo oft
nach einem wenig sinnvollen
Verfahren gemessen),
me nte Ernst Mathys, Chef
der Tunerentwicklung bei
StuderRevox. n unserem
Fachgespräch. (Messungen
der wirksamen Trenn-
schärIe, bezogen auf einen
Signal-Rauschabstand von
2A dB. strd Unsinn. Wer
hört schon be solchen Ver
hältnissen Radlo. das ist in
der Praxis völlig unbefriedi-
gend, ja unbrauchbar. Hier
wären 50 dB angebracht)
Nach lveinung von Ernst
Mathys müssen Testlabors
auch unbed ngt dazu überge-
hen, Trennschärfemessun-
gen für Slgnal-Störabstände
von 50 dB tn Stereobetrieb
durchzuführen {dieses Poslu
lat ist bei der UE schon seit
einiger Zeit erfüllt).

Ein anderes Kapitel sind die
Auswirkungen der Messver-
fahren auf die Tunerentwick
lung. Dazu gehört nach Ma
rhys dte IHF Monoempfind-
lichkeit für einen Srgnal
Rauschabstand von 30 dB.
(Dieser Wert wird leider
überbewertet, was bis zu
regelrechtem Datenf etischis-
müs firhren kann> So wurde
die ganze Entwicklung in
den USA in eine für europäi
sche Verhältnisse uner
wünschte Richtung gelenkt,
weil das Streben nach ho-

Sichtbarer
Fortschritt:
Der Grössenun
terschied zwF
schen den Syn-
thesizer/Oszilla
tor-Bausteinen
des Tuners B
760 1inks) und
des Beceivers B
78O techts)
dokumentiert
eindrücklich die
Fortschritte. die
bei der lntegra
tion von Halblei
tern gemacht
wurden

hen IHF-Empf indlichkeiten
zur Entwicklung breitbandF
ger Tuner führte.
(Messresultate müssen
stets im Gesamtzusammen
hang betrachtet und bewer
tet werden. Man darf sie kei-
nesfalls einfach als Zahlen-
wert - womöglich noch mit
einem Ausrufzeichen dahin-
ter in den Baum stellen!)
Ein anderer Messwert. der
vom Kunden oft völ ig Jalsch
interpretiert wird, st die
Kcapture r atiü (Gleichwellen-
sel-Äktlon). Dabei wird oft
vergessen, dass diesem
Werl bloss eln S/N Abstand
von mageren 30 dB zu
grunde liegt. Von lupenre -
nem Empfang kann unter die-
sen Verhä tnissen überhaupt
nicht die Rede sein. Soll
aber ein Mindest-Rauschab
stand von 50 dB errelcht
werden, muss der Störsen-
der noch ein ganzes Stück
schwächer sein.

Wir woLlten dann von Herrn
Mathys wissen, ob er mit
der in einer deutschen Fach
zeitschrift geäusserten Be
hauptung einverstanden sei,
warach Frequenzgangfehler
in der Grössenordnung von
0.5 dB bereits hörbar seien.
(Das glaube ch sofort), ant-
wortete Mathys, (die Unter
scheidung lst aber nur im
A-B-Vergleich uberhaupt
möglich)

Zu( Gesamtbewertung von
Tunern erklärte Mathys,
dass er eine Kombinatlons-
wertung begrüssen würde,
da ein guter Empfänger im-
mer einen Kompromiss zwi-
schen verschiedenen Forde-
rungen darste lt. Eine Ge
samtbewertung müsste aller
dings, so meinte er, rafflnier-
ter durchgeführt werden als
mit elner simplen Punktever
teiiung.

Mathys zum fhema Mehr-
wegempf ang-Anze ige : <Eine
Multipathanzeige, die ihren
Namen verdient, ist nur mit
dem Oszilloskop realisierbar.
Selbst darnit bleibt dle lnter
pretation der Anzeige
schwierig).

Wir fragten den Revox-Tu-
nerentwickler auch nach sei-
ner Me nung übet Kompan
dersysteme im Rundfunk.
(Dabei g bt es Kompatibi i-
tätsprobleme. Versuchssen-
dungen gab es in verschrede
nen europäischen Ländern.
ln Amerika gibt es zwei Klas-
sen von UKW-Sendern: Die
e nen arbeiten mit Kompres
soren und Begrenzern, um
beim Hörer möglichst laut
anzukommen, dle andern ver
suchen ein qualitativ mög-
lichst hochwert ges, zum
Beispiel do bysiertes Pro-
gramm anzubieten. Diese
letztgenannten Sender sind
allerdings bedeutend in der
Minderheit.)

Selektivitätsprobleme bei
GcA-Empfang: Auch be
GGAS spie t die Trenn-
schärfe des Empfängers
eine Ro le. ln den Umset-
zern wird das S gnal nämlich
in der Regel nicht auf lVu ti-
plexebene zurückgef ührt,
sondern lediglich die Umset-
zerzF einem neuen Träger
aufmodu iert. Die überlap
penden Störsignale des (Ori-
ginalempfangs) (Nachbarka
nalstörungen) werden auJ
diese Weise werterge-
schleift. Die Störprodukle
werden ernfach umgemischt
und sind am Empfängerein
gang immer noch vorhan-
den. Das Mitsch elfen der
Nachbarkanalstörungen be
ruht im übrigen darauf, dass
die Umsetzer-ZF nicht
schmalbandig ausgelegt wer
den kann. Der technisch sau-
bere Weg - Umsetzung der
Signale auf NTlultiplexeb€ne
vor erneuter NTlodulation -
wäre technisch realisierbar,
aber vlel teurer.

Zukunf tsaussichten : Sate/i/-
tenrundf unk Yersuche sollen
elwa ab T 984 laufen, mit
dig talen Ubertragungverfah-
ren. 1984 ist der Start -^i
nes Versuchssatelliten ge-
plant.

Der UKW-Bereich könnte
schliesslich zum Spielball
kommerziel er Lokalradiosta-
tionen werden, während der
Satellitenrundfunk eher für
hochwertlge Ubertragungen
reserviert bleiben wird. G


